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ſin MN ſich indifferent, 2 ſie önnen wegen mancher Umſtände ſündhaft
werden, 3 im allgemeinen iſt davon abzurathen. Daſs das Radfahren
N ſich indifferent iſt, kann doch wohl nicht beſtritten werden; — iſt
weder intrinsece noch éxtrinsece malum. Es iſt nicht intrinsece
malum, denn C8 N ſich In keinem Widerſpruch mit der von
ott geſetzten rdnung des Menſchen 3 Gott, zu ſich ſe und
3U den Nebenmenſchen, und der ihn umgebenden Natur Es iſt auch
nicht Cxtrinsece malum, denn bis jetzt kennt kein kirchliches
oder ſtaatliches Verbot des Radfahrens.

Wa an ſi dem Objecte nach indifferent iſt, kann durch
die Umſtände Cl ſündhaft und omit unerlaubt werden. Schreiber
dieſer Zeilen hat noch nie geſehen, wie dieſes Radfahren vor ſich
geht Es iſt wohl möglich, daſ Urch Kleidung, Haltung und Ge⸗
berden die Radfahrerinnen Aergernis geben, aber was möglich iſt,
muſs deshalb noch nicht ſein. Es wurde erzählt, daſs In einem
bekannten Curorte auf ſehr beſuchter Esplanade eine Radfahrerin

Rade fiel Zur Erbauung der Zuſchauer hat dies gewiſs nicht
gereicht. Inter den Umſtänden iſt beſonders 3u berückſichtigen das
CUuk. Warum fahren Frauenzimmer auf dem Rade? Geſchie (
zur Unterhaltung, 3um Vergnügen? der wird ein wichtigerer Zweck
angeſtrebt, Erſparnis der zuv lrbeit ſo nothwendigen Zeit, Körper⸗
übung U w. 7 der geſchieht * QAus einer gewiſſen u ſich 3u
emancipieren, den Männern nachzumachen und in Geſellſchaft
von Männern zu ſein? Zur Beurtheilung des Radfahrens der Frauen
vont Standpunkt der Coral hängt davon ſehr viel ab

Wie kein Seelſorger das Tanzvergnügen befördern wird, da
der Tanz voller efahren iſt, ſo wird woh auch einer den Frauen
das Radfahren anrathen, obwohl 65 weniger ſittliche efahren haben
mag; (S ſei denn daſs wichtige Gründe vorliegen und alles Anſtößige
vermieden wird

St Florian Profeſſor Joſef eiß
Lrli ein Privilegium, B die Facultät,

Stationskreuzchen 3u weihen, durch den Tod des V  I  zer  —  E
leihers?) odeſtus, ein Prieſter, hat von dem letzten General
der Franciscaner die Facultät erhalten, euze 3u weihen, vor welchen
diejenigen, welche rechtmäßig verhindert ſind, einen Kreuzweg zu be
uUchen, die Kreuzwegabläſſe gewinnen önnen, venn ſie 2 Vaterunſer,
Ave Maria und hre ſei dem Vater beten Ueberdies können Er⸗
franke dieſelben äſſe gewinnen, venn ſie, unfähig die genannten
Gebete 3u verrichten, einen Act der Reue (ten oder das Te ES0
quaesumus In ſeiner diesbezüglichen acultã C (S: „Iis Veio

9ui gravi morbo ita afficiuntur. Ut recitandis viginti ater. AVve
t Gloria impares sint. EX benigna Concessione 18 facta

Pio I Pel Itteras 1I forma Brevis 8UD die Decembris
1877 indulgemus Ut EOTUIII 1060 recitent semel Acetum CORN-
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tritionis, VCI invocationem: Pe Juaesumus. Nun liest
Modeſtus das Breve Leos IIIL September 1890, In welchem
der heilige Vater dem Franciscaner⸗General die diesbezüglichen
Vollmachten ertheilt und ſagt „tibi facultatem facimus. Ut, donect
Ministri Generalis Ordinis tui Munlere fungaris, 118 tantum. QUl.
deficientibus gravi morbo Viribus, recitandis Viginti ater. AVE
A‚ Gloria O0mnin0o impares sint, cConcedere POssis, Ut 1060
a0 acquirendas indulgentias Viae Crueis, 1PSI OrEe recitent actum
cContritionis, invocationem: „Te El80 uaesumus tuis amulis
sUbveni. gu8 pretioso sanguine redemisti“ mente Saltem
sequantur recitationem ab alio adstante factam trium ater.
AVe, Gloria.“ Dieſe Bedingungen in Modeſtus die
Frage Können die Schwerkranken, — von mir geweihte
rreuze beſitzen, die Kreuzwegabläſſe gewinnen, wenn ſie einen Aet
der Reue beten oder das Pe uaesumus; oder müſſen ſie den
Aet der Reue und Te 6180 mündlich beten und wenigſtens IM Geiſte
den drei vorgebeteten ater. AVe. Gloria folgen, wie (S in dem oben—
genannten Breve vorgeſchrieben iſt? Muſs ich In Zukunft die un
meiner acultä angegebene Bedingung verlangen oder jene neue?

Antwort 20 Die Schwerkranken, 6 von Modeſtus
geweihte Kreuzchen beſitzen, brauchen nuLr einen Reueact bder das
Pe 6180 zu (ten. 20 So ange ſeine acultä dauert, kann
Modeſtus Kreuzchen ſegnen und Schwerkranke können wie 8ub
die reuzwegabläſſe gewinnen.

eweis Voraus ſchicken wir olgende Bemerkungen: Der
Franciscaner-General beſitzt die erwähnte Vollmacht nicht 1 ſeines
Amtes, ſondern ſie ird ihm erſönli auf die Dauer ſeines Amtes
durch einn päpſtliches Breve mitgetheilt. Nach dem brtlau dieſes
Breves iſt eine Macht zu ermeſſen. 2 Daſs ater, AVe, Gloria
zur Gewinnung der Abläſſe zu (ten ſind, iſt rklärt durch ein
allgemeines Decret Congr. Indulg 18 t. 18 Aug 1859
ECI. auth Indulg. 387) Die Erleichterung, daſs wer
ranke die ater nicht beten brauchen, iſt nicht durch ein
allgemeines Decret feſtgeſetzt, ſondern dem letzten Franciscaner⸗General
auf ſein achſuchen Ur Breve December 1877 für die
Dauer ſeines Generalates bewilligt worden ebenſo dem gegenwärtigen
Ur obengenanntes Breve In dem Breve Pius De
cember 1877 Ouvelle 60 XI 128) hieß CS:
„Libi. dilecte Pili. Ut, donee Ministri Generalis tUl Ordinis

EXETCeas, Christifdelibus Utriusque 8  7 qui gravi morbo
Ita afficiuntur, Ut praefata Pietatis a0 cConsequendas indul⸗
gentias Viae Crueis nuncupatas praestare nequeant, haecC adem
Opera IN brevem aliquam precationem ante imaginem Sanctissimi
D N Crucifixi a0 10 benedietam recitandam, tUuO arbitrio AC
prudentia Commutare libere licite POssis 6t Valéas, Aucétoritaté
Nostra Apostolica COncedimus t impertimus.“ Von dieſer
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Erlaubnis Gebrauch machend, beſtimmte der Franciscaner⸗General
als „Drevis Precatio“ entweder das Abbeten eines Reueactes oder
des „Te quaesumus“, Die aus der Facultät des Modeſtus
erſichtlich. Zur Gewinnung ſo reicher äſſe, wie ſie mit dem reuzweg
verbunden ſind, ſchien dem heiligen Qter die Commutation des letzten
Franciscaner⸗Generals jedenfalls zu gering Denn dem
Franciscaner⸗General, welcher dasſelbe Recht nachſuchte, gewährte
Leo III im obengenannten Breve September 1890 (mit
getheilt un Nouvelle TEVU 60 890 t. 23. 14.) zwar ſeine
Bitte, überließ ihm aber ni die Beſtimmung der Gebete, ſondern
beſtimmte die Commutation ſelbſt

Dieſe Bemerkungen vorausgeſchickt, beweiſen wir:
Die Schwerkranken, ein von ode  u geweihtes

Stationskreuzchen beſitzen, önnen auch jetzt noch die Kreuzwegabläſſe
gewinnen, ſie einen Act der Reue beten oder das TPe
Denn hierzu bar Modeſtus vom Franciscaner⸗General delegiert
und etzterer 0 das E zu dieſer Delegation. Der Schwerkranke
beſitzt alſo ſein Privileg 3 Recht und beſitzt 5 ſo ange, al  U EL und
ſein für ihn geweihtes Stationskreuzchen exiſtieren. Das rivileg
des Schwerkranken iſt gebunden die Weihe des Kreuzchens. Die
Weihe leibt, alſo bleibt auch das Privileg. Demnach önnen Schwer  2
kranke, welche ein von Modeſtus geweihtes Kreuzchen aben, nach
Vie vor die äſſe gewinnen, wenn ſie einen Aet der Reue beten
oder das Te ES80 Juaesumus. Erſt dann würde das Privileg
des Schwerkranken aufhören, wenn en allgemeines Decret die Com⸗
mutation beſtimmte, wie (S 3 für die Ater Bem. 2
geſchehen iſt, und dazu die ſeitherigen Privilegien aufgehoben würden.
Allein weder das eine noch das andere iſt geſchehen, ondern der
heilige QAter hat einfach dem jetzigen Franciscaner⸗General nicht
dieſelbe Bewilligung gegeben, Vie deſſen Vorgänger.

II Modeſtus kann auch In Zukunft, ſo ange ſeine acultä
dauert, euzchen veihen und kann agen, daſs Schwerkranke
uInter den ſeitherigen Bedingungen die Abläſſe damit gewinnen önnen.
Denn die acultä zu weihen und für die Schwerkranken zu
(ommutieren iſt ein perſönliches Privileg, das ode  u von dem
letzten Franciscaner⸗General erhalten hat niter den Gründen, Aus
welchen ein Privileg aufhören kann, iſt mM gegebenen Fall nur die
TevoOCcatio möglich. Nun hat aber weder der Franciscaner⸗General
noch der das Privileg widerrufen; alſo auert ES fort Es
kann nicht bewieſen werden, daſs da  U Privileg des Modeſtus aufhört.
Allerdings behauptet eine on ſehr zuverläſſige Zeitſchrift, daſs die
nach der Amtsniederlegung des letzten Franciscaner⸗Generals geweihten
Kreuzchen das rivileg nicht beſitzen, während ſie zugibt, daſs die
vorhergeweihten eS behalten. „Der Grund iſt ganz einfach: Da  8
Breve des Bernardin rãäg wie das gegenwärtige die Clauſel:
donee Ministri generalis tui Ordinis Ullere fungaris. Es Orte
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alſo ant Tage ſeines T  odes auf.“ Allein a das iſt ein Trugſchluſs.
M Tage der Amtsniederlegung hörte das Recht des Franeiscaner—
Generals auf, nicht das de Ode  U Sonſt müſste man auchfolgerichtig ſagen ) auch die vor der Amtsniederlegung des Franeis⸗
caner-Generals geweihten Kreuzchen In jetzt ſo gut wie nicht geweiht;2  2 0  2  u hat auch nich mehr die Facultä 3u weihen, venn ſie
ihm auch auf ünf ahre oder lebenslänglich gegeben iſt Beides Ird
aber Niemand behaupten, behauptet auch die erwähnte Zeitſchrift
ni C) Damit geräth ſie aber mit ſich ſe in Widerſpruch, denn
die nothwendigen Conſequenzen 25 und 9 aus ihrem Vorderſatz
leugnet ſie und muſs ſie leugnen. übrigens ein Zweifelüber das Recht des bde  U bleiben, ſo bare immerhin, da favores
ampliandi, zu ſeinen Gunſten entſcheiden. Natürlich würde das
Privileg des Modeſtus aufhören, der allgemein feſt
ſtellen würde, daſs jeder Schwerkranke die Bedingungen erfüllen
muſs, oder wenn ſeine Facultät überhaupt aufhört. Der neuse Francis⸗
caner-General wird und kann ihm dieſelbe nur inter den
Bedingungen

ainz. Rector Dr Wilhelm Emmanuel Hubert.
XVI orſi bei Gelegenheitsreden.) ſcheint

leichter ein, als bei einer ſich bietenden Gelegenheit eine kurze
Rede ohne vorausgegangene Vorbereitung in der Weiſe zu halten,
daſs man ein In die Erinnerung kommendes Beiſpiel oder Gleichnis
aufgreift und auf den gegebenen ＋

Il anwendet. Und doch iſt nichtbald etwa gefährlicher, als eine Improviſation dieſer Art Iu
alleinſtehender Seelſorger iſt nach ſehr kurzer Krankheit geſtorben.
Vor der Begräbnisfeier, zu der ni viele Prieſter erſchienen waren,
erinnerte ich der Vicar (Dechant), daſs auch eine Grabrede gehaltenwerden ſolle, und fragte die Anweſenden, ob ſich Jemand vorbereitet
habe Keiner meldete ſich CS err eine von Verlegenheit zeugendeStille Doch nach etwa zwei Minuten rat ein Pfarrer, der nächſte
Nachbar des Verſtorbenen, hervor und agte, E könne eine kurze Rede
halten Auf der Kanzel angekommen, erzählte eine kurze Parabel
von einem Hirten, der ein im Geſtrüpp verwickeltes 90befreien , nicht achtend der Müu E, noch der Verwundungen,die eL ſich dabei zuzog Plötzlich pringt ein Wolf herbei, wehr dem
Hirten das Befreien des Schafes und zerreißt ihn endlich. Nun kam
die Anwendung. Der verſtorbene Seelſorger ſei jener gute Hirt; ELr
habe kurz vor ſeinem Tode nach der in unem eingepfarrten Dorfe
gehaltenen Chriſtenlehre einen ärgernisgebenden In

.

ſaſſen mn deſſen
Hauſe privatim ermahnt, dieſer aber ſich gegen den Seelſorger ſo
beleidigend benommen, daſs derſelbe vor Zorn und hmerz m
höchſten Grade aufgeregt das Dorf verließ und infolge der uf⸗
égung nach drei Tagen Qu Der Prediger hatte nämlich Ctwa  S
Aehnliches gehört, C5 ohne nähere —— geglaubt und ſo mnoor


